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Nachtigallen schlagen. Die Mauersegler, die meıst mıt großer Pünktlich-
eıt den ersten Maı Au Transvaal un: dem Kapland zurückgekehrt sind,
schießen mıt schrillen Rufen ber die Dächer dahin Die Vögel, die ETSt

späat 1m Mai bei uns ankommen, verlassen uns meist auch wieder sechr
Irüh, schon August. Dennoch ıst ihre Heimat be1l unNns, ihr Nest
steht un!: nicht südlichen Afrika. Anfang Juni verstummen schon einige
der eifrigsten Dänger, un:! ıst einmal die Sommersonnenwende überschrit-
ten, dann sind die Nachtigall un fast alle übrigen Sangeskünstler schweig-
sa geworden. Noch ehige ommerliche Wochen gehen übers Land un:
schon ergreift die Zugunruhe wieder den kleinen Vogelkörper. Zwischen der
Heimat Norden und der Fremde 1M Süden ıst das Leben der Zugvögel
ausgespannt. Sie sind des Athers Lieblinge un mussen nıcht schweren
Schrittes WwW1e der Mensch ber die mühsame Erde schreiten. Kein Dichter
hat ihr W esen tief erahnt WwW1€e Friedrich Hölderlin seinem Gedicht
„An den Ather‘*
‚‚Aber des Athers Lieblinge, S1E, die glücklichen Vögel
Wohnen und spielen vergnu der ewigen Halle des Vaters!
Raums >]  CNu  Ie) ist für alle Der Pfad ist keinem bezeichnet,
Und CS r&  € S1C.  h Irei 1m Hause die Gro{fisen un: Kleinen.
ber dem Haupte frohlocken s1e MIr, nd sehnt sich uch Meın Herz
Wunderbar ihnen hinauf.““

Heıliges Rußland‘
Von JEAN DECARREAUX 0))

Am Juli 1918 wurde Rufsland die CUE Verfassung verkündet, die
den Arbeitern ‚„„die wahre Gewissenstfreiheit““ gyarantierte, „„Treie antireligiöse
Propaganda‘ zugestand un: zugleich betonte, dafß die Parte]l ‚„„bel der Be-
Ireiung der arbeitenden AÄassen VO den reiigiösen Vorurteilen ihren De1-
trag eisten hätte‘‘. Dieses heuchlerische und widerspruchsvolle Dokument
enthielt das Todesurteil der Orthodoxen Kirche ach ınem Wort des Pa-
triarchen Iychon, der sich nıicht beugen wollte, hatte die Kirche sich 1NUNn-

mehr für den Gang nach Golgatha rusten.
Man weilß groisen Zügen, welches die Stationen dieses Kreuzwegs C

weEesSecCcnNIN sind, auf dem die Orthodoxie, entkräftet und entehrt, TOTLZ ihres]
Willens jedesmal e1in Stück mehr ihrer Substanz einbüßte. Die ‚„‚Gottlosen-
Bewegung‘‘ hat eine traurıge Berühmtheit erlangt. Die „Liga der Atheisten‘”,
die 19725 gegründet, Kinder VO sechs hıs vierzehn Jahren als Pioniere
warb, 7z5öhlte 1930 zweieinhalb Millionen fanatischer Anhänger. April
1929 ahm ein (sesetz der Kirche sämtliche Werke der Erziehung und der
Wohltätigkeit und machte die Ausübung des Kultes praktisch unmöglich.
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monasteres Lr’USSCS und Metropolit Seraphim, Die Ostkirche, Stuttgart 1950, Spemann.
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Endlich ordnete der „Fünfjahresplan des Atheismus““ VOoO Maı 1932 an,
da{fs ‚„„ab 1. Mai 1937 auf dem Gebiet der kein Gebetshaus!
mehr existieren un der Begriff (Sottes selbst als e1in mittelalterliches ber-
bleibsel un Instrument der Unterdrückung der Arbeiterklasse aus der
Union der Sowjetrepubliken verbannt se1in sollte.““ Mit einem Federstrich
hatten die Bolschewisten beschlossen, dem „Gottesträgervolk“ (wie Hosto-
]ewski würde) seıne Seele rauben un:] Jahrhunderte seineTr
Geschichte streichen, die VO  un der Bekehrung des heiligen W ladimir
die russische KErde allmählich zusammengefügt und ZUIMN ‚„heiligen Ruflß-
land® gemacht hatten.

SO oft an VO  an der russischen Erde spricht, mufs 1194  b wen1g originell
das auch ihre Grenzenlosigkeit betonen. Diese weıte Kläche „„E1IN-
Törmig W1e eın Ahornblat EG umftfailst die Jälfte VOIL Usteuropa. Der Nord-
teil, suüdlich durch die Linie begrenzt, die VOILL Kıew ber Orel, Tula, Nischni-
Nowgorod un: Kasan ach Ufa verläuft, ist VOL allem Waldgebiet. Das
Land sudlich dieser I ını]e bhbietet sich dar als endlose FKläche schwarzen Bo-
CenNns un weıiter Steppen. Es heißt se1t alters das Land der Furcht. FKs <ibt
dort. sagt all, nicht viel Steine, einen Hund verjJagen. Der
kontinentale Winter ennt zuweilen Tiefsttemperaturen VO mMINUS rad
und darunter, während 1m Sommer die Hıtze 3r-' rad überschreiten kann,
und die Heuernte mit ihren Stechmücken ZU  b Hölle wird

Dennoch hängt der Husse dieser ungnädigen KErde Ja, empiindet
der Berührung mıiıt ihr eine Art abergläubischer Zuneigung. Die Legende
erzählt, e1in Gutsherr 1NaIinels Swliatogor habe bel einem Dpazlergang eınen
Bauern erblickt, der eıinen Sack aut seinen Schultern ıug Er holte ihn eın
und wollte den Sack, den der Muschik auf den Boden gestellt hatte, anheben;

8 ber vermochte nicht, ıhn uch NUr Haaresbreite bewegen.
„„Was enthält denn der Sa k?(( iragte Swlatogor. ‚„„Das 15  t“, sagte der Mann,
„„das ewicht der Multter Erde, und ich bin Mikula (Michel), der Muschik,
ın: werde VO  — meılner Mutter, der feuchten Erde, geliebt.“

Die feuchte Erde ist das passıve un wohltätige Element, das die Sonne
befruchtet. Sie hat gewelnt, qls sich während der Schlacht VO  b Kulikowo
das Schicksal des kommenden Reiches entschied: un VOL der RevolutionS E Sra wechselte der russische Soldat immer, iın den Kampf SINg, seine

ä Leibwäsche au  n Ehrfurcht gegenüber der Multter Erde, falls fallen sollte.
Zwischen ihr un dem Bauern besteht sehr ein osmisches Band, dafs
genugt, sS1E (wie einst Antäus) berühren, Cu«c Kraft wiederzulinden.
Die Erde hat einen Namen: Tatlana; ihr WHest wird Maı oder Phängst-
montas gefelert. Wenn INa ach Sibirien aufbricht, nımmt 19888  a in einem
Beutel Heimaterde mıt, s1Ee in die KFundamente der Siedlung
betten. Auf S1e Jegt iIna die heiligsten kıde abh Gegen s1e kannn sich
sehr schwer versündigen. In diesem Falle nımmt die Multter Krde die
Beichte entgegen und verzeiht, die Sünde überhaupt verzıiehen WCI -

den annn Danach hat an DUr noch den Priester aufzusuchen, der selner-
se1ts von den Sünden losspricht, die selner Zuständigkeit unterstehen. Dieses
Gefühl, das bis ın die Heligion Kingang gefunden hat, 1st nıe völlig QuUs
der Psychologie des Russen herausgerissen worden.
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Das Fehlen der Grenzen, die Härte des Klimas., der fast sakramentale Wert
der Erde haben die russische Seele geformt. Während der Mittelmeermensch

stolz auf Grenzen t, da{fß aus der Präzision eln intelilektuelle.
Tugend un:5 Norm für SC Handeln gemacht hat, besitzt der Russe
stark ausgeprägtes Unabhängigkeitsbedürfnis, C111 Verlanven ach Freiheit
un ach dem Unbestimmten. Die Härte EeLNECS Lebens i C1NECIN Klima außer-
sSter Gegensätze hat ihn ı übrigen den Gedanken gewöhnt, da{fßs Leiden
vA Leben gehört.

Von daher ıst bei ihm C111L6 SCWISSEC Gleichgültigkeit gegenüber Gütern
verständlich, die jeden Augenblick Tfehlen können. Der Russe hat C111 tiefes
Bewulfstsein VO ihrer Vergänglichkeit SO fallt ihm leicht ohne ® 1 ZU -

kommen oder falls S 1C besitzt S1IC großartig verschwenden Güter die
der abendländische Mensch ZU öhe ethischer Werte erhoben hat und
denen C ber den Tod hinaus Dauer geben sich bemüht wobei Ge-
fahr Jäuft praktisch die Vorsehung VETSECESSCH soziale Stellung, hre
oder WEeN1LSSTENS Ehrenhafticekeit das Sicherstellen VO KReserven, al diese
äußeren Zeichen CiN€e€S guten (zewlissens haben für den Russen nicht den
Charakter C1iN€eEs bsoluten für die KErrichtung Civiıtas, der WI1IC er

weifß doch nichts VOoO Bestand 1ST Es scheint da{fs ‚durch C1iNe
Sünden und nicht durch SC1LNC i ugenden die Güter der Erde gebunden
nıcht iinmer VO  — SC 1TECIN Kigentumsrecht voll überzeugt ıst das doch das
heilige Kundament der westlichen Bourgeoisite 1ST für die jede Anderung
mıiıt Revolution oleichbedeutend 1ST In allen Urdnungen, der materiellen,
eıstıgen un: sittlichen, macht der Russe leicht den Eindruck des Bohe-
INICH, der 1LINIMNer darauf aus 1sSTt Zu wandern Und wenNnll dieses Nomadentum
auch schmerzlich sSC1I1 mu{ C wird Leiden nicht {Liehen, für das ihm
die Natur reiche Kraftreserven bereitgestellt hat uf diese Wieise erklärt
sich vielleicht bei Tolstoi der doch materiell gut gestellt WAarL, der Klucht-
trıeh der ih oft gequält hat

Das KFreisein VO übermäfßiger Sorge die zeitlichen (süter VOoOr-

läufigen irdischen (!ivıitas macht den Russen geel1gneter, ach den
Umrißlinien der kommenden (‚iviıtas Ausschau halten Lebhafter und
ernsthafter qals der abendländische Mensch glaubt die Auferstehun
gerade weil der Tod, letztlich ben die Auferstehung, e1IstL-
SCHN Nomadentum 1Nem Himmel und FErde eimat
geben wird. Im Westen sind em Geheimnis der Verklärung geweihte Kir-
chen zahlreich: Rufiland gibt CS ihrer eC1N€ Menge. „Verklä-
TUNC das 1st das große Wort der russischen Hoffnung Die Erde selbst
wird verklärt werden, ebenso W1€6 die Lieiber un: die Seelen Und weil VO

dieser Krwartung lebt, wirfit sich der Russe, ennn SC mufß, die
absehbaren FKluten des Schmerzes, die ‚„„noch‘ breiter sind als die Kluten
der Wolga” Wenn Gott nicht mehr da ist dann werden WIL- erleben. wWIC

sich die zerstörerischen Kräfte entfesseln uch “1C werden VO My-
stik der Verklärung getrieben werden aber wird S alsche Mystik SCHN,
die auf ihre Weise das Antlitz der Erde möchte S1e wird VL <-

suchen, und wWare auch den Preis C1iNer totalen Lebensverachtung,
der Welt NEUECEN Himmel un! C116 CUu«c Erde aufzuzwingen, und würde
auch VOor den Beinhäusern nıcht halt machen Ist aber Gott da, dann nımmt



al es die Gestalt der Heiligk‚eifän. uch sS1e wird wl1e  . alie Geburten auf
der Humuserde-des Leidens wachsen IMNUSSECNH. Krneuerung des Kosmos durch
das Leiden, mıiıt Gott oder SC Gott, jedem Fall radikal un hne
Mitte Von vornherein ıst die Einwilligung ın jedes Aufserste gegeben. [)Das
sind ohne 7Zweifel die auffallendsten Züge der russischen Seele nd da {1ür
den KRussen alles kosmischen Zusammenhängen steht, w1€ Hr ıhn Fehl-
trıtt oder gute Tat des einen auf alle zurückwirkt, wird cr 1m Kollektiv
verdammt oder 1 Kollektiv gerette werden.

Diese Neigung den Extremen, die den ahbsoluten und paradoxen Aus-
des Kvangeliums verwandt ıst, kann b eine originale Frömmig-

eıt hervorbringen: den „Podwig”, was W dem englischen „perfor-
mance‘““ nd uUuNnNseTeIN Wort ‚„„Heldentat“ entspricht. Der „Podwig“ ist die
endgültige der autf eıt eingegangene Verpflichtung heldenhaften LE
ungen oder einem Lebensstand, der heldenhafte Überwindungen erfor-
ert Das mönchische Leben Ziz ist Ce.1IN allgemeiner Podwig och Or-
densstand wieder kann der Mönch, ware C auch 19008 ür eLnNne bestimmte Zeit,
einen besonderen Podwig aut sich nehmen: SIN WHasten, sich der Kälte
oder der Mückenplage aussetfzen (was Rufßland nicht Wen1ig SAaSC. will),
Ce1IN Leben qls Rekluse führen. Zweifellos geht der Podwig geschichtlich aut
die tfernen und manchmal befremdenden aszetischen ‚„Sportleistungen‘‘ der
W üstenväter zurück. Dennoch ıst vielen Fällen spezifisch russisch.

Der Podwig der „strastotepzy” ist einer der ersten, denen iINna  S ın der
russischen Hagiographie begegnet. Der „strastotepez“‘ oder ‚„„‚Passionist””
ist eın Christ, der widerstandslos un qals freiwilliges Opfer ach dem Vor-
bild des Lammes Gottes einen gewaltsamen 'Tod annımmt. Er ist nicht
eigentlich ein Martyrer. Denn, WeNIL er getötet wird, geschieht 6S nıicht
au  N Hafß 5D  18 Christus. s kann se1in, da{fßs in seinem Leben aqaußer
etzten Augenblick keine besondere Anlage ZU. Heiligkeit hesessen hat
Noch wen1ger braucht Wunder gewirkt haben Kr hat NUur einfach, qls
sich die Gelegenheit azu bot und manchmal, während gleichzeit1g
durchaus Leben hing, eınen qualvollen Tod 1n Christus hingenommen.
Die 'heiligen Brüder Boris und Gleb, die 1020 Urz ach ihrem ode hei-
liggesprochen wurden, S1IN: Nnur deshalb ZU Ehre der Altäre gelangt, weil
S16 von ihrem Bruder Swlatopolk getötet wurden, ohne da{f eine Mög-
ichkeit ZUT Flucht für S16 ab Andere, W1e die FKFürstin Olga und der Kürst
W ladimir ( sind ZzUuU  _ Ehre der Altäre erhoben worden, weil sS1e ZC  LA
Ende ihres Lebens das Beispiel der Nächstenliebe und Milde gegeben hatten

einer Lieit, da Brutalität un: Grausamkeit täglichen Leben Sans und
gäbe Ebenso hat die russische Kirche den Fürsten Ehre erwlesen,.
die Mönche wurden, un besonders den heiligen Fürsten, die das Vaterland
SC die Tataren un: andere Fremdvölker verteidigt haben den KFürsten
Alexander Newski ( der geprıesen wird, „„weil viel ür die TU

sische Krde gearbeitet hat un: für Nowgorod un: für Pskow und für das
SANZE russische Land ULn weil seinen Leib für die orthodoxe Christen-
heit hingegeben ha .. Als weıtere Beispiele eiINeESs christlichen Lebens, das
innerlich erns macht und die Standespflichten beobachtet. lassen sich ein1ge
wen1ge heilige Frauen des russischen Kalenders W1€e z. B Juliana
VO Lasarewskoie (T deren Podwig einfach Nächstenliebe, Demut
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un Sanftmut bestand. Freilich annn keine VO ihnen den Vergleich mit der
heiligen Gertrud, Katharina VO  n Siena oder Teresa VOoO Avila aushalten.

Am äaufsersten nde der lange Reihe der Podwigi erscheinen die Narren
Christo, deren Ursprung den Gebieten Ostdeutschlands suchen ist

Sie waren Rufsland besonders VO hıs Jahrhundert sehr zahlreich
un sehr volkstümlich ; aber sS1e zählen verhältnismäßig wen1g kanonisierte
Heilige: zweiunddreißig ım SAaANZEN., Die Kırche Wäar ihnen gegenüber äaußerst
zurückhaltend. Einer VO ihnen, Basilius, der 1588 kanonisiert wurde, hat
och heute seine Kathedrale ahe dem Kreml auf em Roten Platz

Der Narr Christo nımmt die Worte des heiligen Paulus ber die Weis-
eıt der Welt un: die Torheit des Kreuzes dermafsen ernstT, da{fß reiwil-
lig auf die unterste Stufe der KErniedrigung hinabsteigt. Er ist bel Sinnen;
aber wall, dafß INa iıhn mıt allen Folgen, die das haben kann für VO
innen hält Der Geistesstolz, welcher der Vollkommenheit radikal ent-
gegensteht, wird durch eın ausgeklügeltes System vernichtet, das
dem gesunden Menschenverstand un manchmal selbst der Sittlichkeit
stracks zuwiderläuft. Um jeder Menschenwürde verlustig gehen, sucht
der Narr 1n Christo die Verachtung des Nächsten auf sich ziehen. Es
liegt SAaANZz der Linie SCINES Berufes, WC1N111 erreicht, {für den Ab-
schaum der Menschheit gehalten werden. Kr kultiviert den Schmutz, lebt
als Vagabund, verletzt die Grenzen der Schicklichkeit un!: erregt Ärgernis.
Basılus geht AA weıit, die Mauern VO „Häusern der Sünde‘““ küssen,
weil LE die Kngel ber deren Schwelle hat weınen sehen. och der gleiche
Basıilius un:! das ist eINe andere oOrm der Torheit für Christus wirit
mıiıt Steinen die Fenster unbescholtener Yäuser e1in, weil gesehen hat, W1€e
die Teufel ihre scheinheiligen Mauern bewachten. Denn der Narr Christo
ist gleichzeitig Prophet ach dem Äuster der Propheten des Alten Bundes.
Nicht immer Sagt die Zukunft VOTITaus. ber immer Wagt C5, Unrecht
und Verkehrtheit anzuklagen und seine Anklagen den Mächtigen 1InNns Gesicht

schleudern, mögen S1C Kaiser oder Kirchenfürsten SeInNn Kın anderer Narr,
Nikolaus VOILL Pskow, fand einen Weg, sich Iwan dem Schrecklichen
verständlich machen. EKr setzte ihm ausgerechnet der Fastenzeit eiıne
Mahlzeit seINer KErfindung VOTL: frisches Blut und rohes Fleisch!

Der Podwig des Ordenslebens findet seinen natürlichen Platz zwischen
denen der ‚„‚Passionisten‘‘ und denen der Narren ın Christo. Die Vorliebe
des Aussen für das Absolute fand da willkommene Nahrung, hnarter
körperlicher Kastelung, soweıt ur möglich, bereits hıenieden die Arbeit
der ersehnten Verklärung vorauszunehmen. Die heiligen Mönche sınd die
zahlreichsten und volkstümlichsten Heiligen des russischen Kalenders. Zu
geWwissen Zeiten stand das Mönchtum großer Achtung, dafß bedeutende
Persönlichkeiten., die unter anderer Rücksicht nicht gerade erbaulich gelebt
hatten, Wert darauf legten, bei ihrem Sterben das heilige Ordenskleid
zulegen. Auf die Weise traten s1e, freilich NUrLr für sehr kurze Zeit, ın das
„engelgleiche Leben“‘ eın und glaubten NnUu. S16 dürften ihrer ew1gen Selig-  te]
eıt gewi1l se1in. Die Übernahme dieser Hypothek etzten Augenblick ist
natürlich e1ine Verirrung; aber sS1e ist bezeichnend.

Man darf sich das mönchische Leben Rufslanid nicht nach dem 115 be-
kannten abendländischen Muster vorstellen. e1t dem heiligen Benedikt le-
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ben die Mönche des esténé mıt wenıgen Ausnahmen usamme| un 16 -
ten das Bild einer völlig durchorganisterten Gemeinschaft. Der SANZC gelst-
liıche Dienst steht un einer einheitlichen Regel nd geschieht ach SCc-

Methoden. Dabeli spielt der FEinfluß der römischen Ordnung und Or-

ganisatıon gewiß keine geringe Rolle Irotz aller Schmiegsamkeit un An-

passuns im Lauf der geschicht!ichen Entwicklung un obwohl der moderne
Begritt der ‚„Kongregation“ dem abendländischen Mönchtum zunächst
fremd ıst, ist doch der Begriff der Ordnung ın jeder Beziehung grundlegend.
In Rußland dagegen W16 1mM übrigen Orient ebt die Masse der Mönche 1e1

wen1iger einheitlich. Die byzantinische Regel Theodors VOILL Studion 026),
eine Umgestaltung der Regel des heiligen Basılıus, ist die C'harta des LUS-

sischen Mönchtums SCWCSCH. ber die Umstände VO  — Leit, Ort und Per-
haben UusSamimnmıc. mıiıt dem Individualismus einer großen

Buntheit geführt. Neben zönobitischen Klöstern, in denen der l gumen (Vor-
steher) seine Leute zuweilen W1€6 eiNe Schwadron 71 Kampf führt, finden
sich Skıten, h K löster im kleinen, die 198808  > ein paar Mönche beherbergen,
Einsiedler, Gyrovagen (oder andermönche), und Sa  I8 WIT NUr Or1-
ginale miıt wenig oder Sar keiner klösterlichen Ausbildung. Oft S50  sa sind
Mönche, un: nıicht VON den geringsten, W16e sS1E gerade die Lust anwandelte
und ohne hbesondere Vorbereitung, VO einer dieser Kormen ZUL andern hinü-
bergewechselt. S0 haben einıge zunächst der Gemeinschaft gelebt un:
sind später KEinsiedler geworden. Andere haben als Einsiedler ihre ersten
Schritte ın der Aske:  :(}  Sl  e gemacht und sıch In der Folge einem Skit oder Qin-er
großen Mönchsgemeinde angeschlossen.

die Idiorhythmik, eın Systém‚FEın weıterer Zug östlicher Buntheit ıst
wobeli der Mönch LUr 108881 eil der Kommunität lebt. frei ber eine g.-
wI1Isse Summe verfügt un: DUr 0Se Von seinen Obern abhängt. Hs gab hel-
lige Mönche, die wahre Gelehrte und qaut ihre Umgebung einen sechr
wohltätigen xulturellen und sozialen Eintlufs ausübten. Viele andere da-
CSC. besafßen eine sehr geringe Bildung, War doch intellektuelle Bildung
selbst beim heiligen Benedikt nıe eın wesentlicher Zu des mönchischen Le-
eNs och mas ihr W issen och gerıng e}  CI SeIN: immer hat iIhr —

lg1iöses Ideal darın bestanden, die Nachfolge Christi anzustreben durch Ge-
bet, Einfalt, Santftmut, Armut, demütigen .horsam und die Iuebe den
Brüdern un: 130881 Nächsten, alles Tugenden, die dem Osten mıt der uniıver-
salen Kirche gememmnsam sind, und alle geei1gnet, in heroischem Grade OiCc-
übt werden. Selten begegnet man auch regelrechten geistlichen Abhand-
lungen; widersteht doch dem Russen jede Systematısterung. Er zieht CS viel-
mehr VOr, Christus leben, qls ih ach den verschiedenen Schulen STU-
dieren. Daher ommt C5S, dafß se1Ine geistliche Literatur VOLr allem aus Hei-
ligenleben besteht, denen siıch übrigens legendäre un geschichtliche
Züge, erbauliche Wunderberichte und beglaubigte Heiligkeit vielfach VCI-

mischen. och 1ese Heiligenleben sıind reich, da{ß möglich ist, hinter
dem Irommen Wortschwall, der oft die echten Züge der Helden verdeckt,
eiNne wahre geistliche Lehre finden

Ks annn nicht bestritten werden, da{5s der FEinflu{fs VO Byzanz beträcht-
lich gewesen ist, se1t iIm Jahre 867 Hürst Askold VO Klew un!: ach seinem
Beispiel 1m Jahre 087 der heilige W ladimir das Christentum aNSCNOMULL
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hatten Ebenso äßt sich nicht Jeugnen, daß das russische Mönchtum Lauf
SCINETI Jangen Geschichte wiederholten Malen VOo Berge Athos erfreu-
liche Antriebe erhalten hat Dennoch ist die russische Heiligkeit durchaus
original. W ährend das Ordensleben ı Byzanz VO. 11 ahrhundert CI -
sStarren begann, fing '] gleichen Zeitpunkt ı Rufisland d sich ı
P1IiNeT -  O,  anzcnh Frische entfalten un: gleich on den Anfängen des TUS5-
sischen Mönchtums wurde die KRege] Theodors VONN Studion übernommen
Wenn der byzantinische Mönch auch niemals die sozialen Werke die miıt

Stande vereinbar WAarcen, vernachlässigt hat, i1st doch VOL allem
C111 Mann der Kontemplation SCW! Der russische Mönch ıst individuali-
stischer, mehr ZUTC Aufßenwelt hıin geöffnet. Kr wäar NC ausschliefßlich dem
lıturgischen Gebet ergeben, obwohl 165 guten eil SC1LN1ES JTagewerks
ausfüllte. In Rufsland begegnet INa  — nicht dem ununterbrochenen lıturgi-
schen (3ottesdienst wW1e° hbeli den ‚„„Schlaflosen VoO  e} Byzanz (den Akoimeten),
die ihren Kirchen C1IinN ununterbrochenes Gotteslob eingerichtet hatten,
das durch sich ablösende Mönchsgruppen bestritten wurde Man wird auch
keinen Werken begegnen, die der „KErklärung der göttlichen Liturgie VOINl

Nikolaus Kabasilas ( Jahrhundert) vergleichbar wäarTen Schon der 'Titel
1ST bezeichnend für z SaAlZ aut das (36ttliche Offizium konzentrierte
Hrömmigkeitsrichtung Die Auseinandersetzune ber das Gebet des Schwei-
SCHS un die Kontemplation (Hesychasmus), welche die Mönche VOo Berge
Athos Jahrhundert heftig bewegte, scheint die russischen Klöster
WENLS berührt haben Umcoekehrt wurde die Sorge Für den Mitmenschen
VO  —_ fast allen heiligen Mönchen Rufslands mehr als Byzanz alg NOT-

male Auswirkung des Ordensstandes betrachtet Sechr viıele K löster sind Vo
den Toren der großen Städte errichtet worden, un oftmals ist der Mönch
AUSSCZOSCH, als Missionar Latıs SC die Mitmenschen unter-
richten SIC >]  A Unrecht verteidigen un: ihnen materiell helfen Er
1st mehr qls einmal zwischen den kleinen Leuten und den Grofßen ELn wert-
voller Vermuittler un kluger Berater SCWESCH

Die Sor das eil der Mitmenschen hat 1881 Rufßland SO  o e1ne CISCHE
Form ausgebildet 1€e dem Westen völlie fremd geblieben ist Aus den „„Brü-
dern Karamasow VO Dostojewski 1sSt die (Gestalt des Starez ®ossima be-
kannt der dort übrigens idealisiert wird In Wirklichkeit ıst der Starez
Athos übernommen aber eTST Rufßland hat sich voll entfalten können
und bildete jer das notwendige Gegengewicht SCS den starren Formalis-
INUS, dem die russische Kirche unausweichlich verfallen schien da 5 16

mehr C111 iTEUES Ebenbild des zarıstischen Rufslands wurde Der Starez, €1Ne
durch Alter oder Erfahrung ehrwürdige Gestalt 1STt Mönch aber nıcht nOotL-
wendig Priester Zuweilen ohne Bildung und besondere Sendung 1st CHIZL
durch die Macht SEISUSEN Ausstrahlung nicht NU.  b der KFührer SCIHNELr

Brüder, sondern VOL allem der Massen des Volkes die Ruf anzıceht Der
Starez fügt sich nicht die Hierarchie Ks kann geschehen, da{fßs
Einfluß be1i den geistlichen Obern Verdacht erregt und s IC ihm vorwerfen,
abgeirrt SCH), während der Klerus ihm mißtraut, weil C111 Seelsorgstä-
tigkeit nıcht SCINE sieht, die sich iıhm entzieht. Im Kloster hat der Starez
eine bestimmte Funktion. Oft wohnt der‘'Pforte des Klosters ı
CIMr armseligen Hütte, und ort empfängt dann die Pılger. Eine langjäh-
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rıge Übung der / Askese, der Kontemplation un der Selbstbeobachtung hat
ihn der Unterscheidung der eister geschult. Sein SaANZ einfach g_
wordener Blick macht ihm möglich, hne Umschweifte auf die Hauptsorge
SeINes Besuchers einzugehen un S16 mit einem Wort VO  — ihm nehmen.
Das Wunder liegt keineswegs außerhalb des Bereichs sSeINeTr Tätigkeit. Der
heilige Mann ist erfüllt VO  - (GGottes mildem Licht, da{fß seine Güte W1€e VO  a

selbst aut die Pilger überströmt, die ihm nahen, und sS1e manchmal berührt,
noch ehe S16 die ür seiner Zelle erreicht haben Gewöhnlich nımmt der Sta-
1767 C1InNe Beicht entgegen. Kr sieht, berät, (95)  9 heilt Der Fin-
fu{ß der Starzen erreichte 1m ahrhundert eine außerordentliche AÄAnzie-
hungskraft. „„Die wirklich“ sagt P. Kologrivof, „„die Lehrer des L’US-

sischen Volkes un!: ihre Zellen wurden Lehrstühlen, VO  _ denen Aaus CS

SeINe geistliche Bildung empfing.“”
Eineinhalb Jahrhunderte, nachdem das Kiew-Reich den Glauben ANSC-

1OINMMeEN hatte, kam eın Russe, der auf dem thos das heilige Mönchsge-
wand empfangen hatte, aber den byzantinischen Klöstern nicht gefunden
hatte, was suchte, ach Kiew und 1e13 sich einer Grotte der ähe der
Stadt nieder. Jünger schlossen sich iıhm dIl, die ohne Rücksi auf Rang
un Vermögen aufnahm. och TenNNnTE sich wieder VO  am ihnen un: lebte
ıner entlegenen Höhle als Einsiedler. Damlit hatte der heilige Antonius

e ohne ahnen, das Mönchsleben auf russischem Boden g—
gründet. e1nNne berühmte Laura (Anachoretenkolonie) VO  - Petschersk wurde
das erste nationale Kloster und die geistliche Festung Rufslands.

Die Aufgabe, das genannte Grottenkloster organisieren, fiel seinem
Schüler Theodosius / Z welcher der Vater der ‚„„‚Christus-sehr-Ahn-
lichen‘‘“ wurde un das erste Zönobitenkloster gründete. Um Mönch WeIL-

den, hatte T’heodosius siıch eine Mutter durchsetzen mussen, mit der
otfenbar nicht leicht verhandeln Wäar: stark W16€e Ce1nN Mann, keitfend w1ie
ELn Weib, Wäar S16 darauf AUS, da{fß ihr Sohn seiner sozlalen Stellung nıichts
vergab; bereit, dieses Anliegen muıt kräftigen Prügeln unterstutzen,
schliefßlich nach manchen derartigen Auftritten selbst S Kloster gehen!
Der Sohn dieses Mannweihbs War eın sanfter Mensch. Er liehte die Bücher und
schöne Bucheinbände und studierte ber noch mehr liebte die Är-
mut Uun:! seine Freude war C5, CIM Bäcker die Brote für die Opfterfeier (Pros-
phoren) selbst bereiten. Er Lwrugs Bußketten und fand iımmer, da{fs

gekleidet WAar. Eines Jages floh Theodosius Au dem elterlichen Haus
un: wurde 1Ns Grottenkloster VO  - Kiew aufgenommen. Statt Ketten iTra-
SCH, atte sıch en techmückenzen Vor allem aber begrift
C. dafß SC1N Leben Nun völlig aufzugehen hatte Gehorsam, Buße., Demut
un Gebet Vorsteher geworden, zeichnete sich Theodosius durch welse Mä-
Ddigung Kr führte seINe Brüder auSs den Grotten heraus, baute ıne Kıirche,
eın Kloster, eın Gästehaus und eın Spital. Die ‚>}  O, Gründung wurde nach
deı Kegel des heiligen Theodor VO Studion geleitet. 1 heodosius Wäar vaoll
Milde SC die Seinen; aber, W1€e ohl geschlieht, wurde das nıcht
immer verstanden. Sein etzter Wille wurde mißachtet, selbst insofern C
sich auf seinen Nachfolger bezog. Er SINg seiner Nächstenliebe weıt,
selbst Räuber seinem (Gästehaus auftzunehmen und sich die durchaus
weltliche Musik des Groißfürsten aqzuhören, 1Ur Gelegenheit haben,

Stimmen 154,



iıhm 1ınen Rat A erteilen. Aber dieser milde ; Vorsteher war eın erbar-
mungsloser Feind des Lasters. Mit der Unduldsamkeit sSeiNer S  1t
SINg die Reste VO  > Heidentum VOor, welche die Religion Ver-

seuchten, und SEZEN das Nationallaster der Trunksucht. Was diese angeht,
versicherte € Se1 nicht sehr schwer, Aaus ınem Besessenen mıt ılfe

des Kxorzismus den Teufel auszutreiben; aber wenn darum K1INSE, eiINCN
Russen VO: der Trunksucht kurieren, würden alle KExorzismen aller
Priester der Welt azuı nicht hinreichen. Wenn 65 sich Arme handelte,
annte SC1INE Großmut eine Schranken, hbaute völlig auf die Vor-
sehung. Vor allem ber wär der Begründer des mönchischen (semein-
schaftslebens Rufßland £1INn ausgeglichener (harakter. Theodosius T -

gierte gewissenhaft; sorgte die geistliche Ausbildung seiner Mönche.
und SINg nıe bis AÄußerste seiner Rechte Kr begriff auch, da{fß das
Gute, das den Klöstern geschieht, selbstverständlich ber die Kloster-
INAaUCTIIN hinauswirken soll So ıst Theodosius Ideal des heiligen Vor-
stehers aufgestiegen.

Seiner freundlichen Erscheinung steht die rauhere GestaIt des i1eiligen
Abraham gegenüber (° Abraham begann damit, SEe1INE Güter 801 die.
Armen verteilen un als Narr iın Christo leben Er wurde Mönch ın
Smolensk, damals einem Zentrum des gelstigen Lebens, und wartf sich mıiıt
Leidenschaft auf das Studium der Väter, besonders des heiligen Chryso-
StOMUS un des heiligen Ephrem des Syrers. S0 wurde 6I der eErste
der Reihe der Heiligen mıiıt hoher gelstiger Bildung. Gleichzeitig führte
e1in Leben strengster Buße „Sein Körper””, berichtet se1n Biograph,
„Lrug sichtbar die Spuren der Entsagung. eine Gebeine abgemagert
w16e die Reliquien. Mit seinem schwarzen art un seinem kahlen Haupt
glich dem heiligen Basilius.“‘ Mit größerem Recht hätte auf den hei-
ligen Hieronymus hinweisen können. Wie VOL diesem sSeINEM palästinensi-
schen Bruder zıtterten auch nicht wenıge VOLr Abraham, selbst och wenln

ein Almosen gab VWie jener studierte unermüdlich die heiligen
Schriften. Hinzu kam eine große Liebe ZUTC Liturgie und eiıne gewaltige
Predigergabe, die sich schreckenerregendem Prophetenton steigerte,
wWwWenn auf die Letzten Dinge sprechen kam. Wie der heilige Hierony-
INUus atte nicht NUur Freunde. e1n Einflufß, seine Erfolge alg Seelen-
führer erweckten ihm 1n den Kreisen der ]gnoranten und Intriganten Nei-
der. Abraham selhbst hatte durch seine Angriffe auf ndle Unwissenden,
welche die Würde des Priestertums auf sich Mhatten‘‘, die Ruhe
VOILl Persönlichkeiten gestört, die schr empfindlich arcn, sobald
ihre Vorrechte rührte Unwissenheit un Intrige verbanden sich Zu Un-
gerechtigkeit: füntf ‚Jahre lang wurde Abraham ‚„ als eın Missetäter ent-
ehrt und verunglimpft”‘; denn, fügt Sse1in Biograph hinzu, ‚„„die Vorsteher un
Priester hätten iıh: liebsten lebendig verschlungen‘“. Die Folge WäT, dafß
00518  > ihn der Häresie, eines zweifelhaften Prophetentums und verdächtiger
Lektüre beschuldigte, £1N Prozefß voll Voreingenommenheit, bei dem dem
Heiligen 1Ur mıiıt Mühe gelang, siıch V'O|  - den erhobenen Beschuldigungen
reinıgen. ‚„Zum ersten Mal*‘**, bemerkt Kologrivof, „„stoßen WIT hier der
Geschichte der russischen Frömmigkeit auf einen Konflikt zwischen dem
echten theologischen Denken und dem unwissenden Obskurantismus einer
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Klique.“ Dennoch ıst * Abraham geluhgen, eines der Lieblingsthémen des
russischen religiösen Denkens herauszustellen: die Eschatologie.

Das heilige Mönchtum hatte sich den Gebieten westlich des Dnjeprweithin ausgebreitet, als Jahre 1223 die Horden Dschingig Khans und
seıt 137 die VO|  — Batu einfielen, die Steppe verwusteten und sich als „Be-
schützer‘‘ des Landes niederließen. Kiew, damals die bedeutendste Stadt
auf russischem Boden, 1240 1nem Flecken VO.  b ”200 Feuern ZUSam-

mengeschmolzen. Man kann nicht sasgch, dafß die Tataren die Kirche verfolg-
ten; S1€e beließen ihr SUSar Vorrechte. Dennoch trug ıhr Erscheinen
azu bel, dafßs das Mönchsleben auf die Dauer 1N€es Jahrhunderts vertiel.

Die Folge des Tatareneinfalls W: da{fß die Zivilisation die Mitte des
Jahrhunderts ZU guten el ach Norden auswanderte. Von wird

Moskau ZUr Hauptstadt. Das Mönchtum folgte dieser Bewegung und nahm
uıunter den veränderten Umständen CcCu«c Formen Bis Zu Tatareneinfall

die Klöster iın der Regel VOT den Toren der Städte errichtet worden.
Nun, sS1€e ach Norden un! sich Oberlauf der Wolga nieder-
ließen, wählten die önche die KEinsamkeit, S16 gingen die W älder
und nahmen dadurch VON selbst eın härteres un mehr der Beschauung g.-weihtes Leben

Der heilige Sergius G 1392) ist nicht der geistliche Führer dieser
NeEUEN Mönchsscharen: ıst auch Ee1NE der großen Gestalten der nationalen
Einheit. Wenig spekulativ begabt, aber sechr gescheit, hatte der Heiligeschon früh geistlichen Dingen Gefallen. Kr wAäar für das mönchische Leben
W1€e geschaffen, und tehlte nıicht Klö-stern Radonesch:; doch der
jJunge Mann Z0S die Einsamkeit VO.  Z Mit seinem Bruder Z0Stief 1ın den Wald hinein und aute sich aus Baumstämmen Ce1ine Zeile und
e1n Oratorium. Solcher Art die Anfänge des berühmten Sergius-Dreifaltigkeits-Klosters, das einer der heiligen ÖOrte Rufßlands werden sollte.
Das Kinsiedlerleben, das der Heilige ort führte, wäar hart, dafß SEC1LN.
Bruder, Se1ınNn ETSTLETr Gefährte, ihn schließlich wieder verließ. fand sich
Sergius eines Jages allein miıtten unter den wilden 'Lieren un Furcht be-
fiel ihn. och hielt Zwel Jahre in dem Podwig des Schweigens un der
Kinsamkeit Aaus,. Sein einziger fährte e1in friedlicher Bär, der eın Jahr
lang regelmäßig ihm kam und das Mascre Mahl des Einsiedlers teilte

Endlich schlossen sich ihm auch Gefährten Mönche, die ihn VO eıt
zZu eıt besuchten un den annn seiner Persönlichkeit gerleten, baten iıhn,
sich unter seinen Gehorsam stellen / A dürfen. Man erstellte ıunter den Bäu-
INen eine größere Kirche und eın Dutzend Zellen und lebte ach der Art der
Idiorhythmiker, die damals AIn verbreitetsten WAÄärL. Notgedrungen fügtesich Sergius darein. Er nahm SOg«'.ll’ die Priesterweihe och sobald ging,tellte die alte Zönobitenregel ihrer SANZEN Strenge wieder her Das
gıng nicht ohne Kinspruch der Mönche, besonders SeINES Bruders ab, der sich
W16€6 scheint, ach seiner Rückkehr die Spitze der Unzufriedenen stellte.
Diese konnten sich übrigens auf gute Gründe berufen. War doch eines Tagesdie Not gr0ß, dafß S1C  h selbst der Obere, selinen Hunger stillen,für den mMaseren einiger verschimmelter Brotkrusten als Zimmer-

einem alten Mönch verdingte. Sergius besafß E1INe robuste Gesundheit,scheute VOTLT Handarbeit nıcht zurück und half SCrNMN der Küche, der Tisch-
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lere  1, (Garten und beim oden mıt och besiegten weder SC1116 Milde
och SC1I Beispiel den Widerstand der Unzufriedenen Endlich die
Kräfte des Obern erschöpft In aller Stille verliefß er SCcC1Il Kloster un: VOT-

schwand Walde Kr verblieb ort mehrere Monate ber die Mönchswce-
meinde riel ihn zurück und cehrte endgültig C111 Kloster NEe1IM Im
übrigen liefen der Folgezeit reichliche Gaben C. die Ce1IN ühlbare Kr-
leichterung brachten, ja das Kloster Wohlstand führten

DETSIUS Wäar SC11EI1 Kegiment och zurückhaltender aqals Theodosius Er
VO  un EeLNer unerschütterlichen Güte, VoO maßlosen Mildtätigkeit

und demütig, da{fß das Bischofsamt zurückwies handelte sich
den Stuhl des Metropoliten VO Moskau). Kr besaß dıie abe der Prophezei-
ung un!: War ur Gnade tröstlicher Schauungen erhoben. So erscheint
uns alg der CTSTE grofde Mystiker RufsSlands ber diesem Mystiker Wa  — die
Politik nıcht fremd Der Großfürst VO  , Moskau Demetrius kannte ıhn gut
und qals Jahre 13830 SC5 die Tataren dıie Schlacht ZOS  ° Jegte
Wert darauf sich der Gebete des heiligen lgumen versichern, der ih:
segnete un: ZWC1 Mönche 208801 Stab dies Großfürsten abordnete.

September sıegte‘ Demetrius Kulikowo. Von annte e sich
Demetrius-Donskoi: die russische KEKrde war gereinigt VO. der Gegenwart der
Mongolen, Sergius aber sollte a  CS Tages ZU Beschützer SallZ Rufßlands
ausgerufen un! SC Kloster als Hort der nationalen Einheit angesehen
werden

Tatsächlich rechtfertigte das Dreifaltigkeitskloster Jahrhundert
diesen Ruf Von September 1608 Hıs Januar 1610 hielt das Kloster, das stark
befestigt worden wWar un: VO. 500 Mann, darunter 300 Mönchen verteldigt
NMUuULL de, Monate hindurch siegreich der Belagerung durch die Polen stand
„ JII} Namen der Heiligsten Dreifaltigkeit der TEe1N! Junesgtfrau Marıa un:
der heiligen Kürbitter hei (Gott den heiligen Sergıus und ikon“® (dem Nach-
Tolger VO SErg1us)

£u Lebzeiten des Stifters nahmen Klöster VO Dreifaltigkeitskloster
ihren Ausgan mehr als beriefen sich der Folgezeit aut SCLLLCIL Kin-
u13 Wenn auch nıcht alle oleicher W eise das Ideal des Sers1ius erwirk-
lichten, bildeten “1C dennoch sämtlich hıs ZU Ende des Jahrhunderts
Cc11CN wichtigen Faktor des Wiederaufstiegs der Natıon und der /ivilisa-
tıon ach dem allgemeinen Niedergang, der durch den Tatareneinftall
ursacht worden WÄäar. Der trom heiligen Lebens weıtete sich ach Süden,

ach Moskau hın und och mehr ach Norden i die wilden Wäl-
der jense1Lts der Wolga, die MI1T Kecht Thebais des Nordens enann;
hat Die ersten Mönchssiedler kolonisierten MIt dem heiligen Cyrill T 1427)
die Umgegend des Weißen SIEES und gelangten bis W .eilßen Meer, WO 516

Solowki gründeten. Die Mönche des helligen Paul VO  - Obnora (T 1429
siedelten ı Wald VO komel; andere ZU1I11 Kubensee, un damit fanı
die zivyvilisatorısche un religiöse ission der Mönche Gebiet VO  > Wo-
logda iıhren Abschlufß

Kin anderer Mönch und Kulturbringer, Zeitgenosse und Freund des heili-
SCH Sergius, 1st der heilige Stephan VO  5 Perm (r War hochbegabt

ausgezeichneter Kenner des Griechischen un der profanen Literatur,
w as damals Rufßland selten WT, und C111l begeisteter Schrifterklärer So
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schien Stephan bestimmt 5 Leuchte. der theologischen Wissenschaft
werden ber fühlte sich gleichzeitig den Syrjänen, Volksstamm
des Ostens hingezogen, dessen Sprache kannte. Für S16 opferte

wissenschaftlichen Neigungen. Übrigens kam bel SCLNeEr Missions-
arbeit SC11N6 Begabung nıicht WECN1ISCF ZULC Geltung als SC Opfergeist. Ste-
phan leistete für diese Heiden das icsiche, w Aas Cyrill und Methodius für
die Slaven geleistet hatten bildete Anlehnung dıie beli ihnen he  1-
mischen Runenrn Cie die aume eingeschnitten wurden, 5 syrjänische
Schriftsprache So vermochte gleicher eıt der ihm anvertrauten Herde
das Evangelium verkünden un S1C für die Kultur SCWUMNEN Stephan
plante SO C111 e17eNe6E syrjJänische Litursie Er gab SOMLIt jeden Gedanken
e1NCS kolonisierenden Natiıonaliısmus, WLG heute würden, auf 11n

Volksstämme ZU. Kultur un Kirche VARN führen, die Zeit Sar
keinen Grund hatten, sich ach Moskau richten Es versteht sich VOL

selbst, dafß kühner Plan auf heftigen Widerstand stiels. Er mußlÖte
schliefilich aufgegeben werden un: hinterliefß ı der VOoO  H Moskau geprägten
Orthodoxie keine TCI.

uch der heilige Nıl Sorsk1ıi (T 1505) geht durch das Kloster Kyrillow,
. SC 1116 ersten Mönchsjahre verbrachte, auft den heiligen Serg1ius zurück
och bte CIM längerer Aufenthalt auf dem Berge thos qauf SC 1116 Spirituali-
tat entscheidenden Einflu{(ß aAaus. Vom Athos brachte Nil C111 Be-
trachtungsmethode mıt, ferner gesteigertes Interesse den Werken
der Väter und den Gedanken, SAILLkleinen „emeinschafit, dem Skit,
ZU leben, WwWO srößere Lebensstrenge un zugleich mehr Eilastizıtät INOS -
ich War als ı den sroßen Konventen. Kr lebhte hıs ans Ende -“C1INELr Jage ahe
dem Klu{fßs OTAa HUr WENISC Kilometer VO  — Kyrillow entfernt. Nil NF CL

demütiger un guuger Mensch un pflegte die Freundschaft Kr War

bedeutender Kontemplativer der das Ma{fß liebte und den Wert der Intelhi-
VCNZ ZU schätzen wulste »  hne Kinsicht““ S C. ‚„‚kann selbst das (Gute
ZU Bösen werden Kr beoriff dafßs die Kontemplation wichtiger 3{S das
Fasten 1STt un nicht> durch die „„lectio 1vıina als durch Schweli-
SCH un Aszese genährt wird Kr, der selbst Griechisch verstand arbeitete

Wiederherstellung der Vätertexte und ihrer Übersetzung 1115 AH-
slavische Vor allem aber schrieh sSC1L1I1C ‚„Hegel“ (ustaw), die TOtZ des
Titels WCNISCI C116 Regel qlg C111 Traktat der Aszese un: Mystik 1st Darın
entwickelt der Heilige Methode des Aufstiegs (SOft In Wirklich-
keit Gedanken nıcht absolut NEU ber CLr hat S1C mMI1t sol-
chen Sicherheit un: CiHNEeEIM solchen („espür TÜr die geistliche Psychologie VOL-

etragen, da{fß MITt Recht als ‚„„der CIMNZISC mystische Schriftsteller des 1TUS-
sischen Altertums““ (Arseniew) hingestellt wurde.

Von litauischer Abstammung ıst Joseph Wolokolamsıi ( 1515), z
der markantesten (Gestalten der Moskauer Rıichtung. Kr Wäar Mann vVvon
stattlicher Krscheinung und stolzer Haltung; intelligent gelehrt ohne SC-
rade großer T’heologe SCH, mittelmäfßiger Schriftsteller und —

gefleischter Polemiker Joseph hbesa{f VOLr allemz aqaufßerordentliche Herr-
schergabe Von der Richtigkeit SC1LHELr Gedanken überzeusgt Wäar art
SC sich un! andere Er führte Mönche, W16 die Sergeanten Kried-
riıchs des Großen ihre Grenadiere herumkommandierten Kr wrug kein Be-

1
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denken, die ärte b  15 Unduldsamkeit un! Plackerei treiben Er Ver -

Jangte vVvVon allen und bis ı d  16 einsten Kleinigkeiten hinein den absolu-
testen Gehorsam. Nicht da{fß das Leben sich schr art SEWESCH Wa  D} aber
ständig War vorgeschrieben und alles wurde überwacht Der Vorsteher
wachte persönlich über die Ordnung und wurde VO  u ‚„Aufsehern“ sSe1Ne5s5 Gei-
stes dabei unterstützt. Kin Gegenstand besonders kleinlicher Reglementie-
runs wWäar die Haltung ı der Kirche, besonders wenNn hochgestellte Besucher
dem Gottesdienst beiwohnten (dabei wäar schr ftür prächtige ottes-
dienste) ‚„Falte 1€ Hände, S die Füße zusammen !‘“ Und w die
Mönche ı Winter unter der Kälte litten, ‚„der Gedanke das Keuer
der Hölle‘‘ nıicht genuügte, sich ’dann blieb ıimmer och übrig
‚„VOFC dem schrecklichen und erbarmungslosen Gericht Gottes zıttern““.
Für Joseph 8115 die Heiligkeit VO  — außen nach ı111el un: wäar Sache der (Ge-
meinschaft nicht des einzelnen Die Staatsraison War alles ‚„Der Wille des
Mönches 1StTt nıicht der, den hat sondern den das Kloster hat h letzt-
lich der, den der Igumen hat Für EeLNEeN solchen Mann gab NUur e1N Ideal

Musterkloster, möglichst Aaus Aristokraten rekrutiert Mönchsbataillone,
die aufs Wort gehorchten, z prachtvolle Bibliothek die Sakristeien voll
Von Schätzen, gut unterhaltene Ländereien un: perfekt verwaltete soziale
Kinrichtungen, 1€ übrigens mehr als Verpflichtung denn als Auswirkung
eigentlicher Nächstenliebe verstanden wurden Der FEinflufß dieses Mannes,

eSsSsSEN Aufrichtigkeit und Lauterkeit kein Zweiftfel besteht entsprach SC1-

NerTr Willenskraft. Hs war keineswegs allem e.111 glücklicher Einflufß. Er
hat siıcher dazu beigetragen, da{fß die Heiligkeit verhiel. Joseph selbst ist
zweimal heiliggesprochen worden; aber die 7Zahl der Heiligen, die aus

Schule hervorgegangen sind, ist äußerst SCTINS. Dadurch, daß die regle-
mentherte Frömmigkeit förderte, die auf ommando geschieht un!: die
Seele verkümmern äßt ıst der Hauptverantwortliche tür den Bruch
zwischen aktivem un:' kontemplativem Leben, der die Mitte des

Jahrhunderts Rufßland testzustellen ist
Das Unglück wollte CS3, da{fß dieser selbstbewuülßte harakter mıiıt dem fried-

lichen Nıl Sorski zusammentraf. Die Folge W WIC 6S he allen Zwistig-
keiten zwischen heiligen Männern geschehen pflegt (man denke Zie

die Spannung Newman — Manning)), da{ißs Zzunmn Argernis kam, bel dem der
ma{fslose Polemiker nicht LMNINCLT CIM schöne Rolle spielte Nil ließ TOLZ SC 1.-

Nner SONSLIgen Milde der Armutsfrage nicht MI S1: reden Er war die
äußerste Armut selbst der Kirche Seiner Meinung ach entsprach C1H1-

fach dem Kvangelium, die beträchtlichen Summen, die INa  a azu verwandte,
den Sakristeien Schätze aufzuhäufen, die Armen verteilen Er

VeTr ferner den Standpunkt dafß „„die Klöster keine Dörfer besitzen und
die Mönche sich Vvon ihrer ände Arbeit ernähren sollten“‘ och lehte 13A11

nıcht der Mitte des Jahrhunderts welcher S  ıt sich Drittel
des gesamten kultivierbaren Bodens ı Rufßland ı der Han: der Klöster be-
tfand (Später, 5C5 1760, besaß allein das Sergius-Dreifaltigkeitskloster
106000 Leibeigene!) och fürchtete Nıl schon damals für das geistliche
Leben der Mönche Klöstern, die Vo  a den Großen reichlich bedacht
wurden Der Geist der Armut un: des klösterlichen Eifers wär dadurch
V O:  e} Zersetzung bedroht Ferner konnten 166 mächtigen Wohltäter versucht
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SeIN, sich die eren Ängelééenheiten des Klosters einzumischen. Oder
$1€e konnten Mönche dadurch ihrem Beruf entfremden, da{fßs s1e si1e ın welt-
liche Geschäfte, „‚diese von W ürmern zerfressenen Blätter“‘, verwickelten.
Wie sollte in einem Kloster, das als (Janzes stolz WAär, die Demut gelebt wWeI-

den? Für Nil wWwWäar das klösterliche Eigentum e1N „Gi welches das reli-
g1Öse Leben vernichten drohte. Vielleicht empfand C. hne mıt ihnen Zu
paktieren, eEINe heimliche Nachsicht mıt den Häretikern der damaligen
Zeit, die Inan als Beispiel hinstellte, weil wen1gstens 816 „nicht stahlen Uun:
die Grundstücke aufkauften‘‘, W1I® VO  un den meınsten Mönchen damals hieß

Auf dem Konzil VO  - 1503 Rat gefragt, sah Niıl keinen Grund, SE1N€E
Auffassung VOT dem Gro{ißsfürsten Iwan 111 abzuschwächen. afür bekam
Josephs Zorn spüren. Dieser verirat mıt der SANZEN Heftigkeit seines
Charakters 1€e Auffassung, da{fs der ollektive Klosterbesitz zulässig, ja
empfehlenswert sel, die einzelnen Mönche innerhalb des Klosters pCL-
sönlich Ar lebten. So würden s1e VOoN materiellen Sorgen frei un: könnten
sich ungehinderter den Aufgaben ihres Berufes widmen. Wenn
derseits die Klöster, diese Pflanzstätten des Kpiskopats, Ün selen, bestände
die Gefahr, da{ß der Nachwuchs für die kirchlichen Ämter versiege oder
doch DNUu unbedeutende Kandidaten präsentieren onne. Der Großfürst
dachte, dafß eines JTages doch al diese Güter der Krone zufallen könnten,
und wWäar auf der Seite ils ber dessen Gegner sprach VOrT einem Konzil,

VorT Prälaten, die der Mehrzahl reiche Pfründen besaßen. So errang
Joseph den Sieg un wäar kein Dieger Bescheidenheit. Fünfzie Jahre
währte dieser Streit. Die Folge Wäar, da{fß 1€ russische Kirche einschließlich
der Klöster fortan einer mehr weltlichen als geistlichen Atmosphäre lebte
Zweitellos Wäar Joseph auch ZU eil für die Mentalität mıt verantwortlich,
für welche die Kirche eın Beamtenapparat WÄT, £ssen besondere Aufgabe
der äaußere (GGlanz de3s Staates bildete.

Das Jahr darauf kam die Frage VOLT das Konzil, W1 INan sich den Judaisie-
renden vo. Nowgorod gegenüber verhalten habe VWie im Konzil VO  - 14  ©
Wäar Nil für Milde. Joseph dagegen, der schon durch Se1INe Streitschriften

die Häretiker berühmt geworden WAar, tat alles, die Todesstrafe
durchzusetzen. Was damals schrieb, klingt für Menschen des Jahrhun-
derts unglaublich: ‚„Der ıst für die Häretiker selbst heilsam; denn
verTringert ihre Verantwortung VOLT Gott Einen Häretiker durch Gebet toten,
nämlich dadurch da{fs Ina  — ihn bekehrt, der ihn mit elgener Han töten, das
kommt aut das gleiche hinaus.“‘ Er waäar erst zufirieden, alg Basilıus IL1 be-
Tahl, „den ınen die Zunge abzuschneiden un: die andern verbrennen‘‘.
Unter diesen Umständen wäar unvermeidlich, da{fß die Mönche jenselts der
Wolga, die sich schuldig gemacht hatten, den genannten Häretikern aus
Nächstenliebe Unterschlupf gewährt haben, selbst den Verdachty der
Häresie kamen, verfolgt und schließlich ZETSTITEU wurden.

Mit dem heiligen Demetrius Gn kehrt das heilige Mönchsleben WIE-
der seinem Ausgangspunkt Kiew und ann Rostow zurück. Demetrius
verkörpert den Podwig des idealen Bischofs. Wie alle Würdenträger der
russischen Kirche hat als Mönch begonnen. Kr brachte Ce1INe solide intel-
ektuelle un geistliche Bildung S Kloster mit und war mıt der Literatur

der abendländischen Scholas?ik Berührung gekommen. Er wär auch
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für die Dichtung un VOTLT allem für die Beredsamkeit begabt, un die
Kirche atte sich schon früh seiner Rednergabe bedient. Zum lgumen C
wählt, machte sich das Hauptwerk SCINES Lebens: Die ‚„„Leben der
Heiligen“‘, die das Lieblingsbuch der russischen Frömmigkeit werden soll-
ten, erschtienen VO 689 —170 och diese intensive gelst1ge Arbeit, die

auch nıcht aufgab, als auf den Bischofsstuhl VO  a Rostow erhoben WOT-

den WAar, und die se1ine Gesundheit untergrub, stellt 1Ur ınen e1il sSeiner
Tätigkeit dar. Demetrius War nicht der Ansicht, da{fßs „„e1n Erzbischof HC
‚OoTen ist, sich verherrlichen lassen““ dachte dabei offenbar
einen Amtsbruder, der sechr qaut se1ine Ehre Aaus WAÄAar. In diesem Geist ging

die Erziehung SeINeSs Klerus und SEeINES Volkes. Es fehlte dieser Hın-
sicht jedenfalls nıcht Arbeit. „Die Priester“”, sa  <te C. „SIN  d umm un
die Leute ohne Bildung.“ Er erzählte VO  - einem Priester, der icht £e1Ln-
mal den Namen für das heiligste Sakrament wulßste, das © verwahrte. Eıines
Tages iragte ıhn eın Isumen, ob der_ Prophet Elias VOL oder ach Christus
gelebt äatte Viele Priester hielten sich AaLLS Gründen der Staatsraison nicht

das Beichtgeheimnis. Demetrius machte sich muıt Erfolg die Riesen-
aufgabe der Priesterbildung und der religiösen Schulung des Volkes. Den
Schismatikern (raskolniki) gegenüber, die milde behandelt wı1issen wollte,
aber schlecht kannte, betonte den Vorrang des (zeistes VOL dem Fetischis-
UuSs äaußerer Rıten. Dem Lar Peter was VO der Kanzel aus harte
Wahrheiten SaSCH. e1ine geistliche Liehre, die sich gründete auf die Liebe,
die Gerechtigkeit, eiINne Frömmigkeit ach dem Geist, autf Selbstverleugnung
und die Beobachtung der Häte, 1st nNn1ıe eın System gebracht worden die
SAaNZ: Art des Heiligen wıdersetzte sıch dem; aber S1e ıst leicht VON SP1-
1819 Werk abzulesen. Kurz, dieser kleine, schmächtige ıın gebeugte Mann,
der das vollendete Gleichgewicht zwischen kontemplativem und aktivem
Leben gefunden hat, sehört die Reihe der Väter der Kirche. Man nannte
ihn den „„russischen Chrysostomus’”.

Der heilige Tychon Sadonski Nar gleichfalls, bevor GCe1IN
Amt niederlegte, eın heiliger Bischof. Sechr begabt, aber sehr arım, mu{fte
sıch das eld für Se1iNn Studium durch SEINeET Hände Arbeit verdienen nd da-

och den derben Spott seiner Mitseminaristen ÜDer sich ergehen Iassen.
Dennoch studierte Griechisch un Philosophie un wurde £e1in beacht-
licher K enner der Schrift un der Väter. rst muıt 34 J ahr»en wurde Mönch
Zum Bischof VO  n Woronesch ernannt, hatte ein weıites, halb barbarı-
sches Land betreuen, dem die Priester, kaum des Tiesens und Schrei-
eCNSs kundig, die primıtıvsten Verrichtungen ihres Amites nıcht kannten un
nicht einmal alile en Evangelienbuch besaßen. Ihre sittliche Lebensführung
Nar nıcht 1e]| besser. Selbst ın den dreizehn Klöstern der Diözese War ecs mı1t
den Mönchen ähnlich bestellt W16e mıt den Priestern. Vier Jahre mühte sich
Tychon ab, S1e, gut konnte, AUS dem Gröbsten herauszuführen. IDannn
ZUS ih das vollkommene Leben immer mehr ıIn seinen Bann Er legte sein
Amt nieder un ZU mıt einem Bettelsack davon, in den ein pPaar Bücher
un! seinen Kamm hineingeworfen hatte In Sadonsk, Kılometer VO Wo-
ronesch, 1e18 er sich nıeder un: verlie{fß den Ort nicht mehr. Ein Vlann der
Sanftmut un Demut, lebte die Kontemplation versenkt. Er liebte den
Umgang mıt Kinfältigen und Kindern und ertrug den Schimpf, den iıhm
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sSeLInNe Mitbrüder und bern reichlich antaten. Keine der Quälereien, die eine
feindliche Umgebung erftinden VeErm3a$S, blieb ihm erspart. ährend der

Jahre seines Aufenthaltes Sadonsk, die ZU el strenger Abge-
schlossenheit verbrachte, hat CIn eINZIZES Mal das heilige Opfer g_
feiert. Sicher War das Demut; aber der 0S€6 Wille der ommunität wWar da-
Ta offenbar auch beteiligt, besafß doch die Sakristei nıcht einmal die not-
wendigen Pontifikalgewänder. Sein eigener Igumen vergaß siıch e1ines Tages

weıt, ih orfeigen, und als der Bischof die Stunde Se1INes Todes nahen
fühlte und darum bat, die _Messe früher Zu beginnen, wurde ıhm selbst dieser
letzte Trost verweigert. ‚„ l’antaene anımıs caelestibus Irae Kann viel
OTN Herzen der Himmlischen wohnen!‘‘ (Aeneis 1,11) Man mu13 ohl

diesen Verdemütigungen eıinen wichtigen el VO ITychons Podwig sehen.
e1ine Lehre jedoch ıst beglückend. Dieser große Mystiker hatte eın lebh-
haftes Gefühl der kosmischen Freude, der Allgegenwart Gottes, der Wieder-
herstellung VOoO  — Gottes Bild der Seele un der Verklärung der VO  _ Chri-
STUS erlösten Welt

Nil Sorski hatte den Beinamen „„der große Starze““ erhalten. uch Iychon
hatte sich iIm Starzentum bewährt, doch wäar C Paissi Welitschkowski
( der aqals erster diese Lebensform qauf eine besondere Höhe erhob
und die Klöster u der Lauheit erweckte, In die S1e durch den übertrie-
benen Reichtum un die Bürokratisierung der Kıirche ersunken Waren.
Dieser Intellektuelle, der sich früh VONN der heidnischen Weisheit abge-
stoßen fühlte, dieser unvergleichliche Krneuerer des Mönchstums un Mei-
sStTer des geistlichen Lieebens, ist vıel herumgereist, bis seine eigene WHormel
fand Hatte sich doch gelobt, N1e e1In reiches Kloster einzutreten; und
Rufsland zählte deren wahrhaftig die Menge! uch auf ih bte der Athos,
auft dem 17 Jahre verbrachte, einen entscheidenden FEinfluß AUS, WOoO
zunächst Pantokratorkloster und ann iım Skit des Propheten Eha:. lebte,
der untfer sSeiner Leitung einem regelrechten Kloster wurde. 1DS scheint,
da{fß 661 ort geblieben wäre, hätten nmıicht kleinliche Schikanen in und
SeINEe Brüder ZU WHortgehen SCZWUNSCH S die iussen wurden auıf dem hei-
ligen Berg nıicht immer Crn gesehen. Doch Paissi cehrte nicht ach Rufilland
zurück. Er 1efß sich ım Gebiet der Moldau nieder, endlich einem O-
nobitenkloster vVvon 700 Mönchen vorstand. Ias Ördensleben, das er dort
leitete, War ausgerichtet auf die Liturgie, die geistliche Belehrung durch den
Starez un die Herausgabe VO Vätertexten. In SeINeTr Spiritualität jegteden Hauptwert auf das Innere un empfahl sehr das „Jesus-Gebet‘“, eine
Art Stoßgebet, das quf dem heiligen Derg verbreitet WAarT; doch scheint iıhn
sSe1in Anschluß die Lehre Nil Sorskis VOrTL Übertreibungen un dem Ab-
gleiten in die Irrtümer des Hesychasmus bewahrt haben. Der Einfluf des
Starzen, der selner Heimat immer verbunden blieb, war sr0ß, da{s
den Grenzen nicht haltmachte un weıt ach Rufsland hineinwirkte. Paissı
wurde bis 1917 1n Rufßland als der „Krneuerer der klösterlichen Krömmig-keit‘‘ un als Vater des Starzentums im Jahrhundert angesehen.Die Gestalt, In der sich die russische KFrömmigkeit vielleicht typisch-
sten darstellt, ist der heilige Seraphim von Sarow Se  Ine Heiligkeitist gekennzeichnet durch Wohlwollen jedermann und grofße Güte,durch das ständige Bewußtsein VO  — der Krneuerung des inneren Menschen,
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durch äußerste Buße, eine sehr innige 1ebe zu Maria, durch eın ganz 1
Heiligen Geist sich verzehrendes Leben und schließlich durch e1in völliges
Aufgehen 1mMm Dienst den Mitmenschen. Obwohl reiche natürliche (Ga-
ben besafß, wär CS diesem Ausnahmemenschen nicht leicht, SE1N vollkom-
INENCS Gleichgewicht finden. Dem wissenschaftlichen Wirken Z0S die
Einsamkeit der Wälder VOT, mitten unter den lieren lebte, die
seiner ähe zahm wurden und ihn ber die Brutalität un: Verständnislosig-
eıt der Menschen trosteten Seine VO  a Anfang heldenhafte Askese wurde

Verlauftf SeEINES Lebens immer strenger: über Jahre Eremitenleben, da-
VO  — drei Jahre auf iınem teiın als Stylit und cht Jahre völligen Schweigens
ın einer aum erleuchteten und geheizten Hütte und Tragen eines Kreuzes
aus Eisen. Doch das wäaren die äaußeren Zeichen für selinen ınneren Pod-
WIS. Dazu erwrmug miıt Gleichmut 1€ KEifersucht seiner bern und Mit-
brüder; die Skala anonNnymMer Verdächtigungen, welche die Seele
mürbe machen und s1e mıiıt Ekel und Überdruß, der großen Versuchung des
Mönches, erfüllen. ber das alles mu{fßte azu dienen, seine Heiligkeit
reifen lassen. ach dieser Vorbereitung verließ Seraphim seine Abge-
schiedenheit un: trat den Dienst der Menschenseelen. Als en gütiger
17627 verkündete das Evangelium der Freude, die mütterliche Liebe Ma-
r13as, den Geist des Friedens, der £e1iNne Frucht der Heiligen Dreifaltigkeit 1n
den Herzen ist, die allen Ballast Vo  — sich geworfen haben 55  1 Freude ist
keine Sünde‘‘, sagte denen, die in besuchen kamen. Diese echte
Freude, die (Seheimnis VOoO  — Ostern ihre Quelle hat und £1N€ Frucht seiner
unendlich mühsamen Buße WAar, hat Aaus Seraphim „einen der vollendetsten
Heiligen der russischen Hagiographie“” gemacht. Er starb au f den Knien,
eine Kerze der Hand, VOL der Ikone der heiligsten Jungfrau.

Dennoch ıst nıicht Seraphim sondern Paissı Welitschkowski SEWESCH,
der direkt die grofßen Starzen des Klosters VO  — Optina beeinflußt hat, die-

Zitadelle des geistlichen Lebens 1Im Rußland des Jahrhunderts. Drei
oße (Gestalten haben tina berühmt gemacht: Le0o (18 Makarius
1860 un: Ambrosius He rel zeichneten sich durch ihre abe

aus, den Seelen ZUuU lesen und die Gläubigen leiten. Leo, schr volkstüm-
lich ın seinem Bart, seINer Mütze und seinem weißen Bauernkittel, wWwWäar kein
Intellektueller, aber eın W eiser, dem iImmer och twas VO. Se1INeETr
niederen Herkunft anmerkte. Kr empfing se1ine Besucher., während Gür-
tel flocht, und fertigte S16 mıiıt kurzen Antworten ab: ennn seliner Zelle
stromte das olk NUur zusammen. Der Bischo{tf VO  en Kaluga untersagte ihm,
da auf Ieos Einfluf eifersüchtig W. sucher empfangen. unter-
warf sich; ber nicht die Volksmenge. Er erhielt den Befehl, seıin Mönchs-
gewand abzulegen, eine für den Osten besonders harte Mafßnahme. Wie-
der unterwart sich Leo; W1€e sich gleichfalls unt(3rw:_arf, als der Metro-
polıt VOo K1lıew hilaretes, der ihm wohlgesinnt War, iıhn bat, das heilige
Kleid wıeder anzulegen: atte keinen eigenen Willen mehr

Makarius, sSelin Schüler und Nachfolger Starzentum, hatte nichts VOIIL

stattlichen Aussehen seines eisters. Kr Wäar VOo  a adliger Herkunft, zierlich
gebaut, CIn großer. Vogelfreund, feingebildet, hatte eın unfehlbares Ge-
dächtnis un: wäar demütig, daß erst ZWEeI Jahre VOL seinem ode 1€
„‚grolße Einkleidung“ annahm. :Wie Tychon Sadonski un: w1€e viele
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andere russische Heilige, die Güte un Milde selbst un Füh-
runs voller Klugheit un: praktischer Vernunft Die Pilger, die ihn auf-
suchten, VOT allem Intellektuelle: Gogol, Kirejewski un viele
dere sind durch Zeile SCHANSECNH., Auf ihn machte das keinen FEindruck.
Und alg oh sSseCcC11N€e€ Tätigkeit alg Seelenführer ihm och nicht genuügte, unier-
ahm mıiıt den Besten Schüler, Theologen, Historikern und Late-
rarkritikern, die Herausgabe geistlicher Schriftsteller un: machte Op-
in Zzu Zentrum religiöser Bildung damaligen Rufßland

och berühmter wWAAäar Ambrosius Kr Wäar ziemlich späat Mönch geworden
und hatte mıiıt Makarius den Väterausgaben gearbeitet och dieser Intel-
lektuelle, der fünf Sprachen kannte, ZU> die lebendige Seelsorge Vor Er
verband geistigen Schartblick miıt CUNn: zarten KEinfühlungsgabe, die <}  ©  1ıber
nıichts Weichliches hatte und WE SC mu{fßte fordern verstand Im
übrigen hatte Krankheit S natürliche Lebhaftigkeit gedämpft ber
SC1NC gute Laune hatte behalten Er empfing alle Welt Intellektuelle un:
Bauern, un das dreiig Jahre lang uch hatte wWwW1©6 SC111C beiden Vorgän-
SCr Widerspruch erdulden Die Gründung e1NeSs Klosters Vo  en Ordens-
frauen Schamordino, ahe bei Optina War der Anla{fs häßlichen Maflß-
nahmen Der Heilige S16 als Preis für SCLHNEI1L „unverdienten uhm  C6
iıne Ironie des Schicksals wollte da{fß diesem Kloster starb
Der Bischotf VO  am Kaluga, der dorthin unterwegs WAäT, den angeblich Ab-
geırrten ZULC Ordnung rufen, kam gerade recht SC Opfer Grabe

tragen. Es nicht Brauch, dafß Bischöfe 1I1}6cINn Mönch das letzte Ge-
leit gaben; ‚„aber“® gestand der Bischof, ‚„dieser heilige Mönch wWwWäar nicht
W 16 die andern.:““

Pisarew, C1Ner der Väter der nihilistischen Generation, hat vor1Sch
Jahrhundert erklärt ‚‚Man mu alles zerschlaren wAas sich zerschlagen 1ä1St
Gut ist NUur, wäas den Schlägen tandhält Alles wäas SoOns Stücke geht ISTt
unnutzer alter Kram Die Revolution hat sicher schr viel der russischen
Kirche verbrannt w äas Schlacke Wäar Aber das Beste die Seele, ıST We-

nicht versehrt worden Hs Ist durchaus möglich da{ß den Zwangsar-
beitslagern oder den Gefängnisklöstern VO  - Solowki Starzen den Podwig
Tortsetzen, indem S1C llllllg der Gemeinschaft der Heiligen leben, dem Ge-
heimnis, das dem russischen Denken SaNz besonders Herz gewachsen ist.
4S gab un!: vielleicht gibt S1C och heimliche Gruppen VO  - Mön-
chen der Ordensfrauen, die l1er und dort ı den Kollektivs der Steppen die
Einrichtung des Skits aufrecht erhalten Auf jeden Fall hat sich die TUS-
sısche Frömmigkeit selbst unter dem bolschewistischen Kegime gehalten
Sie konnte nıcht ausgerottet werden Die wEN1L2EN Reisenden, die hinter den
Eisernen Vorhang gelangt sınd haben MI Staunen festgestellt da{ß 1€e dem
ult zurückgegebenen Kirchen VO]  - besucht werden und auch i}
Menschen Gotteshaus gehen. Rouet de Journel teilt mT, da{fß die
zehn theologischen Schulen wiedereröffnet worden sind und dafß rel kirch-
liche Akademien Schüler aufnehmen. Die großen Nationalklöster, die
der Revolution verwüstet wurden, sind wieder aufgebaut worden, nd ihre
Pforten beginnen sich langsam öffnen, freilich mehr für historisch künst-
lerische denn für religiöse Zwecke Das Geschlecht der Mönche hat €e1ne le-

7



August Brunner, Die gefährliche Mac5t \
gale Existenz mehr. Dennoch ist € se1it 1917 nıcht SanZ ausgestorben. Im
Augenblick soll efiwa 9 Klöstern wieder Mönche geben. dauert g_
SCcH Wind und VWetter eine religlöse Lebensform weıter, die ohl bedroht,
ber ihrer ‚etzten Tiefe unverwundbar ist Pisarew hatte recht: ‚„„‚Gut
ist NUur, w as den Schlägen standhält.‘“ Neun Jahrhunderte heiligen Lebens
haben standgehalten.

Die gefährliche Macht
Von AUGUST BRUNNER S: 3

Macht als Erscheinung des (‚öttlichen
Von altersher ist die Macht dem Menschen als eLwas Geheimnisvolles,

ja als eLwWwAas Göttliches erschienen. FEin Unbegreifliches strahlt VO  n diesem
oder jenem Menschen aUS, daflß sich ıhm alle unterwerfen. Man weiß nicht,
w äas 6S ist; CS ist mıt den Augen nıcht wahrzunehmen un nicht mıt Händen

greifen. Und doch beugt sich VOL ihm jeder Widerstand. ‚Ja ireut
sich, azu qauserlesen se1InN, ihm dienen. Die Geheimnisse der Welt
scheinen VOL dem Blick solcher Menschen offen dazuliegen. Wie könnten sSie
Sons Anordnungen treffen, die die Unordnung In Ördnung verwandeln, an

Stelle des Krieges aller —  2 alle FKFriede und Gemeinschaft stiLten und
durch die /usammenfassung der wıiderstrebenden Kräfte geradezu über-
menschliche Verke zustande bringen ? Nur als Kinklang mıiıt dem KOosmOos,
als Teilhabe 8881 Göttlichen, wulste 198888 sıch solche außerordentliche (saben
der Beherrschung un Leitung erklären.

SO wird verständlich, WCI1LIL schon ın frühen Zeiten hel den Agyptern
und bei den Sumerern der König göttlich verehrt wurde, 19858 ihm
die Stelle sah, W O der Wiılle un der Weg des HE sich allen verständlich
kundgab Darum galt der König ber uch nıcht als TÜr das verantwort-

lich, w äas WIT heute als die Aufgabe einer Hegierung ansehen. Das Wohl GE1l-
1165 Volkes einfachhin, reichlicher Regen oder versengende Dürre, (FGesund-
eıt oder verheerende Seuchen, reichliche Ernten oder Hungersnöte, Sleg
oder Niederlage, Erfoig oder Milslingen der Unternehmungen, das alles hielt

für wesentlich miıt dem Verhalten des KöÖönigs verknüpft. Diese Über-
ZCEUSUNG hatte sich hiıs In UNSSCL. Jahrhundert hinein in China erhalten, Nar

aber irüher sehr weıt verbreıtet.
1Is dann die griechische Philosophie uch ber das Amt des Herrschers

nachzudenken begann, da entstand die Gestalt eines Wohltäterkönigs, der
gottgleich ber den Menschen wandelt un S16 weidet W1e e1n Hirt sSeInNne
Schafe Er ennt kein Gesetz aqals das SCINES Willens; dieser ıst Norm nıcht
1Ur e1inNes bestimmten Staates oder Landes, sondern des 1ls überhaupt, mıt
dem der König durch SeINeE Natur Kinklang steht Wesen un: Aufgabe des
Kön1gs steilt sich arın dar, dafß er der Welt Wohltäter ist Unter
dem Eindruck der überragenden (zestalt Alexanders des Großen und dem
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